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Schnurlostelefone bestehen aus einer Basisstation und einem o-
der mehreren Mobilteilen (Hörern). Die Kommunikation zwischen 
dem Hörer und der Basisstation geschieht mit hochfrequenter 
elektromagnetischer Strahlung. Der Hörer strahlt nur während ei-
nes Telefongesprächs, die Basisstation kann auch im Ruhezu-
stand strahlen. 

Moderne Schnurlostelefone bieten einen ECO Mode an. Wenn dieser aktiviert ist, so strahlt die Basis-
station im Ruhezustand nicht oder nur sehr reduziert. Zudem lässt sich bei einigen Modellen die 
Reichweite der Basisstation (und so die Strahlungsstärke) reduzieren. Während des Gesprächs wird 
die Strahlung des Hörers (und zum Teil der Basisstation) dynamisch, je nach Verbindungsqualität 
(Distanz zwischen Hörer und Basisstation) reduziert. 

Die Strahlung von Basisstation und Hörer ist in jedem Fall sehr klein. Sie liegt weit unterhalb der inter-
nationalen Grenzwerte. Die Strahlung der Basisstation nimmt mit dem Abstand schnell ab.   

Bezüglich gesundheitlicher Auswirkungen bei langfristiger Belastung durch hochfrequente elektromag-
netische Felder von Mobiltelefonen und Schnurlostelefonen bestehen noch Unsicherheiten. Kurzfris-
tige Auswirkungen von hochfrequenter Strahlung von Schnurlostelefonen sind keine zu erwarten Per-
sonen, die im Sinn einer persönlichen Vorsorge die elektromagnetischen Felder in ihrer Wohnung o-
der am Arbeitsplatz klein halten möchten, können folgende Tipps befolgen: 

 
 Aktivieren Sie den strahlungsarmen Modus (ECO Mode), den moderne Schnurlostelefone anbieten 
 Halten Sie einen Abstand von 50 cm zwischen DECT-Basisstationen ohne ECO Mode und lang be-

setzten Ruhe- oder Arbeitsplätzen ein. 

 

 

Der DECT-Standard hat in den letzten Jahren analoge Systeme wie z.B. CT1+ abgelöst und vom 
Markt verdrängt. Bei Schnurlostelefonen ist der DECT Standard (DECT: digital enhanced cordless 
communication) der verbreitetste. Die folgenden Informationen beziehen sich vorwiegend auf DECT-
Telefone. Für Informationen zu den (wenig verbreiteten) WLAN-Telefonen sind die Informationen auf 
dem WLAN-Faktenblatt zutreffend.  
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1 Technische Daten 

 

Ein Schnurlostelefon besteht aus einer Basisstation und einem oder mehreren Mobilteilen (Hörer). Die 
Basisstation und der Hörer kommunizieren mittels hochfrequenter elektromagnetischer Strahlung. 

Die Basisstation und der oder die Hörer senden und empfangen abwechslungsweise. Da das Gerät 
nur beim Senden strahlt, ist die Strahlung gepulst (Figur 1). Der strahlungsreduzierte und stromspa-
rende ECO Modus, den moderne Geräte anbieten, sorgt dafür, dass die Basisstation nur strahlt, wenn 
telefoniert wird. Die Sendeleistung des Hörers und der Basisstation wird automatisch an die Emp-
fangsqualität angepasst, also bei kleinem Abstand zur Basisstation stark reduziert. Eine Basisstation 
kann gleichzeitig mit bis zu sechs Hörern kommunizieren. 

 

Reichweite: bis 300 m im Freien, bis 50 m in Gebäuden 

Frequenz: 1,88 - 1,9 GHz (hochfrequent) 

Wellenlänge: ca. 16 cm 

Maximale Sendeleistung ohne Eco Mode 

 
 

Sendeleistung Basisstation (mW) 

 

Sendeleistung Hörer (mW) 

 

Spitzensendeleistung 250 250 

6 Telefongespräche 60 10 

1 Telefongespräch 10 10 

Ruhezustand 2,5 0 
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Sendestruktur 

 

Figur 1: Sendestruktur 

Die Spitzensendeleistung von Basisstation und Hörer ist 250 mW. Über die Zeit gemittelt ist die Strah-
lung jedoch geringer, da nicht immer gesendet wird. Jeweils 10 ms sind in 24 Zeitschlitze aufgeteilt. 
Bei einem Gespräch sendet ein Hörer (zum Beispiel der rote in Figur 1) während einem dieser Zeit-
schlitze und empfängt während dem Zeitschlitz 5 ms später das Signal von der Basisstation (rot 
schraffiert). Die Basisstation kann gleichzeitig mit bis zu sechs Hörern kommunizieren. Im Ruhezu-
stand, ohne Telefongespräch, sendet die Basisstation alle 10 ms einen kurzen Puls aus (Figur 1 un-
ten). Im Eco Modus strahlt die Basisstation gar nicht. Der Hörer strahlt im Ruhezustand gar nicht.  



 
 

Eidgenössisches Departement des Innern EDI 
Bundesamt für Gesundheit BAG 

 
 
 
 
 

 

 
 
Bundesamt für Gesundheit BAG 
20. Oktober 2016 

 
 

Seite 4 von 7 
   

DECT CAT-iq 

Der DECT Standard, welcher vor allem für die Übertragung von Sprache geeignet ist, wurde weiter 
entwickelt. Mit DECT CAT iq sind auch Datenanwendungen möglich wie das Telefonieren mit Voice 
over IP, Videotelefonie oder Musik-Streaming. Auch die Leistungsregulierung wurde mit dem neuen 
Standard verbessert. 

2 Expositionsmessungen  

Am besten wird eine Exposition durch den SAR-Wert (SAR: Specific Absorption Rate) beschrieben. 
Der SAR-Wert (in W/kg) gibt an, welche Menge der Strahlungsleistung (W) vom menschlichen Körper 
(kg) aufgenommen wird. Bei Geräten, welche etwas vom Körper entfernt betrieben werden, kann auch 
das elektrische Feld gemessen werden. 
 
In einer Studie, welche die IT`IS Foundation im Auftrag des BAG im Jahr 2005 durchgeführt hat, wur-
den bei drei verschiedenen DECT-Basisstationen das elektrische Feld und bei vier verschiedenen Hö-
rern der SAR-Wert gemessen [1].  

Bei den vier Hörern wurde mit Hilfe eines Kopfphantoms (Figur 2) der SAR-
Wert bestimmt. Dabei wurden SAR-Werte zwischen 0,01 W/kg und 0,05 
W/kg gemessen [1]. Diese Werte liegen weit unterhalb des Grenzwertes 
von 2 W/kg [2]. Es ist zudem anzunehmen, dass der SAR-Wert von moder-
nen DECT Telefonen im Betrieb noch einiges kleiner ist, da diese im ECO 
Modus die Strahlungsstärke bei guter Verbindungsqualität (also kleiner 
Distanz zur Basisstation) entsprechend reduzieren. 

Das elektrische Feld wurde in der Nähe einer DECT-Basisstation gemes-
sen, im Ruhezustand und mit Betrieb eines oder mehrerer Mobilteile (Hö-
rer) (Figur 3). Es handelte sich um eine Basisstation ohne ECO Modus, 
welche auch im Ruhezustand sendet. Es fällt dabei die starke Abstandsab-
hängigkeit der Feldstärke auf. Die gemessenen Feldstärken liegen alle weit 
unterhalb des Grenzwertes von 60 V/m [2]. Auch während sechs gleichzei-
tigen Gesprächen ist das Feld im Abstand von 20 cm 10 mal kleiner als 
dieser Grenzwert. 

Das elektrische Feld wurde in der Nähe einer DECT-Basisstation gemessen, im Ruhezustand und 
mit Betrieb eines oder mehrerer Mobilteile (Hörer) (Figur 3). Es handelte sich um eine Basisstation 
ohne ECO Modus, welche auch im Ruhezustand sendet. Es fällt dabei die starke Abstandsabhängig-
keit der Feldstärke auf. Die gemessenen Feldstärken liegen alle weit unterhalb des Grenzwertes von 
60 V/m [2]. Auch während sechs gleichzeitigen Gesprächen ist das Feld im Abstand von 20 cm 10 mal 
kleiner als dieser Grenzwert. 

Figur 2: Kopfphantom für 

Expositionsmessungen. 

Bildquelle: [3]  

© http://europa.eu.int 
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Figur 3: Elektrisches Feld (E-Feld) für verschiedene Betriebsarten [1]. Es sind nur die Ergebnisse derjenigen Basisstation abge-

bildet, bei welcher die grössten E-Feld Werte gemessen wurden 

In verschiedenen Studien wurde die Exposition durch DECT-Telefone im Alltag von verschiedenen 
Personen gemessen [3-6]. Für Personen, welche selber ein DECT-Telefon besitzen, trägt die DECT-
Strahlung 25 - 50% zur Gesamtexposition durch hochfrequente Strahlung bei. Die Exposition durch 
DECT-Strahlung hat durch die Einführung der strahlungsarmen DECT-Telefone in den letzten Jahren 
abgenommen [5]. 

3 Gesundheitliche Auswirkungen 

Die Grenzwerte für elektromagnetische Felder [2] basieren auf bekannten, kurzfristigen Effekten der 
Strahlung, wie die Erwärmung des Gewebes. Die Strahlung von Hörern und Basisstationen sind sehr 
viel kleiner als diese Grenzwerte. Kurzfristig auftretende gesundheitliche Wirkungen durch Hörer und 
Basisstationen von Schnurlostelefonen sind demnach nicht zu erwarten. 

Die ICNIRP-Grenzwerte berücksichtigen keine möglichen Langzeiteffekte elektromagnetischer Strah-
lung. Solche Langzeiteffekte wurden in mehreren epidemiologischen Studien erforscht. Das Hauptau-
genmerk dieser Studien liegt bei gesundheitlichen Wirkungen von Handystrahlung, etliche der Studien 
beziehen aber auch die Strahlung der Telefonhörer von Schnurlostelefonen mit ein. Eine Studie aus 
Deutschland hat diesbezüglich keinen Zusammenhang zwischen der Verwendung von Schnurlostele-
fonen und dem Auftreten von Hirntumoren gefunden, auch bei einer Verwendungsdauer von mehr als 
fünf Jahren [7]. Eine schwedische Studie hingegen kommt zum Schluss, dass erhöhte Risiken für 
Hirntumore insbesondere dann auftreten, wenn Schnurlostelefone während vielen Jahren verwendet 
worden sind [8]. Die internationale Krebsagentur (IARC) hat im Jahr 2011 aufgrund von Studien, die 
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einen möglichen Zusammenhang zwischen dem Telefonieren mit Mobiltelefonen oder Schnurlostele-
fonen und dem Auftreten von Hirntumoren sehen,  hochfrequente elektromagnetische Felder als mög-
licherweise krebserregend (Gruppe 2B) eingestuft [9]. Die Datenlage wird von der IARC als begrenzt 
eingestuft, da diese Studien zu Hirntumoren und Mobil- und Schnurlostelefonie Mängel hinsichtlich 
Studiendesign und der Abschätzung der Belastungsdauer aufweisen. Einen Zusammenhang zwi-
schen der Belastung durch Mobil- und Schnurlostelefonen und anderen Krankheiten oder Symptomen 
konnte nicht festgestellt werden. Auch das Auftreten von unspezifischen Symptomen und der selbst-
berichteten Schlafqualität mit der Benützung des Schnurlostelefons wurde in einigen epidemiologi-
schen Studien untersucht. Kein Zusammenhang konnte in den meisten epidemiologische Studie zur 
subjektiven Schlafqualität und Schnurlostelefongebrauch festgestellt werden [10-12]. 

Störung von Implantaten: Gemäss einer Untersuchung werden Herzschrittmacher und Defibrillatoren 
weder durch Basisstationen noch durch Hörer gestört [13]. 

4 Rechtliche Regelung 

Schnurlostelefone unterstehen als Telekommunikationsendprodukte der schweizerischen Verordnung 
über Fernmeldeanlagen (SR 784.101.2). Diese Verordnung bezeichnet technische Normen, die für 
den Gesundheitsschutz vor elektromagnetischen Feldern zur Anwendung kommen. Diese Normen 
werden vom europäischen Komitee für elektrotechnische Normung CENELEC herausgegeben und 
beschreiben die Verfahren für die Messung der Strahlung spezifischer Geräte. Für DECT-Mobilteile 
gilt die Norm EN 50360 [14]. Der SAR-Wert muss durch den Hersteller gemäss der Norm bestimmt 
werden und muss den Grenzwert einhalten. Die SAR-Werte müssen jedoch nicht in der Gebrauchsan-
weisung deklariert werden. 
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